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INSERAT

Es war die klassische Ausgangslage:
Alle wollen das Weggli, den Batzen
und die Tochter des Bäckers. Ob das
möglich ist, darum drehte sich die
Diskussion am Podium der Aargaui-
schen Industrie- und Handelskam-
mer (AIHK) zum Thema «Spannungs-
feld Zuwanderung». Konkret: Es ist
schwer, an hoch qualifizierte Arbeits-
kräfte zu kommen, die Innovations-
kraft zu behalten und sich gleichzei-
tig von der EU nicht dreinreden las-
sen zu wollen. Dar-
um war am Podium
von AIHK und Eco-
nomiesuisse hinter
partei- und wirt-
schaftspolitischen
Voten auch Ratlo-
sigkeit zu spüren.

Die Altlasten
Der etwas klebrige Teig, auf dem

alles basiert, ist das Bevölkerungs-
wachstum und die Angst vieler
Schweizer, dass es im eigenen Land
bald zu eng wird. Zu tun hat dieses
Bevölkerungswachstum auch mit
Einwanderern, die aus Ländern kom-
men, mit denen die Schweiz ein Frei-
zügigkeitsabkommen besitzt. George
Sheldon, Professor für Arbeitsmarkt-
und Industrieökonomie, hat diese
Migrationsströme untersucht und re-
ferierte darüber.

Seine Kernaussagen zum Einfluss
der Migration auf den Arbeitsmarkt:
Es gibt keine Masseneinwanderung.
Die Leute seien bloss sesshafter ge-

worden. Das heisst, die Rückwande-
rung hat stark abgenommen. Die
Sesshaften sind zugleich hauptsäch-
lich die ungelernten und älteren Aus-
länder. Von diesen gibt es viele, weil
in den 60er- und 70er-Jahren in der
Schweiz eine grosse Nachfrage nach
ungelernten Arbeitskräften bestand.

Das habe sich verändert – nun
sind gut qualifizierte Migranten ge-
fragt. Und für die vielen ungelernten
Einwanderer gibt es in der Schweiz
immer weniger Jobs, weil unqualifi-
zierte Tätigkeiten ins Ausland ausge-

lagert werden. Dar-
um sei die Arbeits-
losigkeit unter Aus-
ländern überdurch-
schnittlich hoch.
Die hohe Arbeitslo-
sigkeit sei darum
keine Folge der Per-

sonenfreizügigkeit, betont Sheldon.
«Die vielen ungelernten, arbeitslosen
Ausländer sind quasi die Altlasten
der Schweiz», so der Ökonom.

Sheldons Schlussbouquet: Da die
Unternehmen die Zuwanderung mit
ihrer Nachfrage nach ausländischen
Arbeitskräften steuerten, müssten
sie auch stärker in die Verantwor-
tung gezogen werden für die Kos-
ten, die diese Einwanderer verursa-
chen.

Damit nicht alle zahlen müssen
Im Podiumsgespräch, das az-Re-

daktor Mathias Küng leitete, wurde
schnell klar: Bei der Zuwanderung ist
es unmöglich, Weggli, Batzen und
Bäckerstochter zu bekommen.

FDP-Nationalrätin Corina Eichen-
berger rühmte die Personenfreizü-
gigkeit. «Jeden zweiten Franken im
Export verdienen wir in der EU.» Die
Schweiz verdanke diesem Umstand
einen grossen Teil ihres Wohlstands
– das sei die Sonnenseite der Perso-
nenfreizügigkeit. Nun müsse man ei-
nen Weg finden, auch mit den Schat-
tenseiten umzugehen.

Zu Sheldons Vorschlag, die Unter-
nehmer in die Pflicht zu nehmen,
sagte Daniel Knecht, Präsident der
AIHK: «Auf dem Papier ist das schön –
in der Realität schwierig.» Wer könn-
te entscheiden, welche Menschen
Kosten verursachen und welche Geld
einbezahlen?, fragte Knecht. Er er-
wähnte Beispiele aus anderen Län-
dern, in denen Kontingente an Ar-
beitskräften festgelegt und die Fir-
men diese Kontingente dann erstei-
gern können. «Das bräuchte eine
komplette Umstellung unserer Ein-
wanderungspolitik.»

Sheldon schlägt risikoabgestufte
Versicherungsbeiträge für die Ar-
beitslosenversicherung vor. «Wir se-
hen, dass Bau- und Gastgewerbe im
Vergleich zum Betrag, den sie einzah-
len, zwei- bis dreifach höhere Kosten
auslösen.»

SVP-Nationalrätin Sylvia Flückiger
will die Schattenseite mit einer SVP-
Initiative bekämpfen, die bald vors
Volk kommt. Flückiger setzt sich
aber auch dafür ein, dass hoch quali-
fizierte Menschen zwischen 60 und
65 Jahren wieder in den Arbeitspro-
zess integriert werden. «Hier liegt
viel Potenzial brach.»

VON ALINE WÜST

Zuwanderung Unternehmen profitieren von ausländischen Arbeitskräften – wer soll für die Folgekosten aufkommen?

Sorgen bereiten die ungelernten Arbeitskräfte

«Es gibt keine  
Masseneinwanderung
in die Schweiz.»
George Sheldon, Ökonom

Dr. George Sheldon, Arbeitsmarkt-Ökonom, Corina Eichenberger, FDP-
Nationalrätin, Daniel Knecht, Präsident Aargauische Industrie- und Han-
delskammer und Sylvia Flückiger, SVP-Nationalrätin (von oben). WUA

Das Personenfreizügigkeitsabkom-
men zwischen der Schweiz und
der EU ermöglicht es allen Bür-
gern von EU-Ländern, sich nieder-
zulassen und zu arbeiten, wo sie

wollen. Voraussetzung ist ein gül-
tiger Arbeitsvertrag oder selbst-
ständige Erwerbstätigkeit. Im Mo-
ment ist die Zuwanderung durch
die Ventilklausel noch limitiert. (AZ)

Diese Personen dürfen in der Schweiz arbeiten

Glatteis Fünf neue

Meldeanlagen im Kanton

Auf dem Bözberg, in Mägenwil, Eh-
rendingen, Rudolfstetten und Walten-
schwil (Bild) wurden neue Glatteis-
Meldeanlagen installiert. An Masten
in etwa vier Meter Höhe sind meteo-
rologische Sensoren angebracht, die
Temperatur, Niederschlagstyp und
Windrichtung messen. Anhand der
Geschwindigkeit, mit welcher der
Niederschlag auftrifft, kann ein kugel-
förmiger Messapparat bestimmen,
ob es regnet oder schneit. Dazu kom-
men eine Kamera für die Beobach-
tung des Strassenzustands und eine
Infrarotkamera für Aufnahmen bei
Dunkelheit. Der Strassenunterhalts-
dienst kann die Daten im Internet ab-
rufen und bei Bedarf rechtzeitig die
Salzstreufahrzeuge losschicken. Ins-
gesamt sind heute zehn solcher Anla-
gen an neuralgischen Punkten in Be-
trieb. Die technischen Komponenten
kosten pro Anlage 20 000 bis 25 000
Franken. (MOU)

Swisslos-Fonds 1,6 Millionen

Franken für 44 Kulturprojekte
Der Regierungsrat hat Beiträge und
Defizitgarantien in Höhe von insge-
samt rund 1,6 Millionen Franken aus
dem Swisslos-Fonds bewilligt. Damit
werden 44 gemeinnützige Vorhaben
aus den unterschiedlichsten Kultur-
bereichen unterstützt. Darunter fin-
den sich Theater-, Tanz-, Film oder Li-
teratur-Projekte. Fast die Hälfte davon
sind Angebote für Kinder und Ju-
gendliche. So werden etwa Ausbil-
dungslager oder Konzerte von Ju-
gendlichen mitfinanziert. (AZ)

Baden Polizei schnappt

rumänische Handy-Diebe

Einbrecher stahlen in der Nacht auf
Dienstag Mobiltelefone und Tablet-
Computer aus dem Orange-Laden an
der Badstrasse in Baden. Gegen 3.45
Uhr wurde der Alarm ausgelöst, wor-
auf mehrere Patrouillen ausrückten.
Als sie vor Ort eintrafen, waren die
Täter bereits geflüchtet. Die Ein-
gangstür sei mit «brachialer Gewalt»
eingeschlagen worden, teilt die Poli-
zei mit. Kurz nach vier Uhr stoppte ei-
ne Patrouille an der Bruggerstrasse
einen Seat mit englischen Kontroll-
schildern. Im Kofferraum fanden die
Polizisten in Abfallsäcken die gestoh-
lenen Geräte im Wert von mehreren
tausend Franken. Vier Rumänen im
Alter zwischen 26 und 35 Jahren wur-
den festgenommen. (AZ)

Verkehr Radio Argovia bietet

nun auch nationalen Service
Zum Start der Sommerferien erwei-
tert Radio Argovia seinen Verkehrs-
service. Die bisher vorwiegend regio-
nalen Verkehrsnachrichten werden ab
diesem Monat auf die gesamte
Schweiz und den grenznahen Raum
ausgeweitet. Insbesondere während
der Ferienzeit begleitet Radio Argovia
über DAB+ seine Hörer in die Ferien.
Aufgrund der zunehmenden Radio-
nutzung über DAB+ wird es seine Hö-
rer nun auch ausserhalb des Sende-
gebietes verkehrstechnisch auf dem
Laufenden halten. Radio Argovia ist
in grossen Teilen der Deutschschweiz
digital über DAB+ empfangbar. (AZ)

TCS Aargau Ausbildung neu

auch in Elektrofahrzeugen
Ab sofort führt der TCS Aargau die
Zweiphasenausbildung mit zwei neu-
en Elektrofahrzeugen durch. Damit
wolle man die Strategie Elektromobi-
lität weiterverfolgen und den Jugend-
lichen den Elektrofahrspass näher-
bringen, teilt der TCS mit. Je ein Elek-
trofahrzeug steht den Kursteilneh-
mern in den Ausbildungszentren Bru-
negg und Frick zur Verfügung. Pro
Jahr absolvieren 5300 Teilnehmer in
über 470 Kursen die Zweiphasenaus-
bildung beim TCS. (AZ)
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